
 
 
RZ Koblenz und Region vom Freitag, 18. März 2011, Seite 21 

FH Koblenz 
hat jetzt eine 
eigene Fabrik 
Modellprojekt Hochschule ist Vorreiter 

von unserem Redakteur 
Reinhard Kallenbach 

• Koblenz. Betl'iebswirte sind rast 
immer knallharte Kostensenk er, die 
auf bewährte Strukturen in einem 
Belrieb wenig Rücksicht nehmen: 
Das ist ein weitverbreitetes Vorur­
teil. mil dem sich der Führungs­
nachwuchs immer wie-

turm*. Noch weiter als die FH-Prä­
sidentin ging der Dekan des Fach­
bereichs Betriebswirtschaft: Prof. 
Dr. Werner Hecker Sllrach von ei­
nem neuen Alleinstellungsmerk­
mal. das vor al.lem deshalb real i · 
siert werden konnte. weil bei Pla­
nung und Vorberei tung Professo­
ren am Werk waren, die neben ei-

ner wissenschaftlichen 
der auseinandersetzen 
muss. Dabei passt das 
Klischee längst nicht 
mehr . An der Fach­
hochschule Koblenz zum 
Beispiel werden die Ma­
nager in spe prozessbe­
zogen ausgebildet. Das 
beißt: Die jungen Frau­
en und Männer müssen 
alle Abläufe in einem 
Betrieb verstehen. 

"In Deutschland 
gibt es keine 
andere Hoch­
schule, die so 
etwas hat." 

Ausbildung auch gro­
ße Erfahrung aus der 
Praxis einbringen. Das 
zeigt das Beispiel von 
Dr. Elmar Bräküng. der 
für das Beschaffungs­
management in einem 
det1tschen Automobil­
konzern verantwort· 
lieh war. Gemeinsam 
mit seinen Kollegen 

Prof. Or. Wemer Hecker, 
Dekan d .. Fachbereichs 
Betriebswirtschaft der 
Facl'ilochschule Koblenz 

Der Fachbereich Betriebswirt­
schaft der FH geht jetzt noch einen 
Schritt weiter. ln der • Modellfabrik 
Koblenz" können j etzt Abläufe in 
einem Produktionsbetrieb realis­
tisch simuliert werden. Geld aus 
dem Konjunkturprogramm und die 
großzügige Förderung durcb Spon­
soren machen es möglich. Der 
Musterbetrieb wurde am Mittwoch 
der Öffenllichkeit vorgestellt. 

Prof. Iogeborg Henzler sprach 
bei der Eröffnung von einem .. neu­
en Eckpfeiler• und einem , Leucht-

Dr. Ayelt Komus und 
Dr. Bcrt Leyendecker hat er folge­
richtig für die FH Koblenz eine 
Lkw-Fabrik aufgebaut, wobei der 
Begriff durchaus wörllich zu neh­
men ist. 

Zwar werden auf der Karthause 
keine 40-Tonner, sondern .. nur" 
Modelle hergestellt, doch sind die 
Abläufe dieselben wie in einer gro­
ßen Fabrik. Möglich wird dies 
durch die Unterstützung aus der 
Wirtschaft, die Originalsoftware aus 
dem ProduktionsaUtag zur Verlü­
gunq qestellt hat. So stellte eine 

Die Herstellung von Modeii-Lkws funktioniert an der FH Koblenz genauso wie in einer richtigen Fabrik. 

Firma das Programm zur Verfü­
gung, das auch den Lackiervor­
gang bei Opet steuert. Durch diese 
Förderung wird es möglich, wirk­
tich alle Phasen und Prozesse der 
Herstellung zu simulieren. Das 
fängt bei der Materialbeschaffung 
an und hört beim Vertrieb auf. Stu­
denten lernen auf diese Weise, wo­
rauf <\5 til>äler in der Praxis an­
kommt. und dass es weni~ Sinn 

hal, um jeden Preis zu sparen. Die 
Manager in spe schulen ihren Blick 
für die Details. Und das beginnt. 
schon bei der Formulierung der 
Ausschreibung und den Verhand­
lungen mit möglichen Lieferanten. 
Das heißt: Die Ausbildung setzt ge­
nau an den Punkten an, in denen 
in der Praxis die meisten Fehler ge­
macht werden - und das nichl nur 
in der Fabrik, sondern auch in der 

BauwirL~chafl. Gerade hier zeigl 
sich, dass Zuverlässigkeit, hohe 
QuaHIAt und absolute Tennintreue 
am Ende wichtiger sind als die Ver­
sprechen von Billiganbietem. 

Dass die Modellfabrik ausge­
rechnet j etzt an den Stari geht, 
kommt nicht von ungefähr: Hat 
doch der Fachbereich Betriebs­
wirL~chalt sein Sludienangebot auf 
die Ausbildunq von Wirtschaftsin-
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genieuren erweitert. VOI' diesem 
Hintergrund bietet sich das ge­
meinsame Forschen von kühlen 
Rechnern und ideenreichen Ent­
wicklern geradezu an. 

A Wer mehr über die Fabrik 
." wissen oder sie unerstützcen 
will, informiert sich unter 
www.modellfabrik-koblenz.de 
oder unter Telefon 0261/952 81 59. 


